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€in durchschlagender Erfolg starker deutscher Politik!
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Gin russisches Zugeständnis.
Brest- Litowsk, 10. Jan . (W.B .) In der heute

vormittag abgehaltenen Sitzung erklärte sich die r u s s i s che
Delegation  bereit , die Friedensverhandlungen
in Brest - Litowsk fortzusetzen.  Ferner stellte sie
fest, daß die vom Wolffbureau  veröffentlichte Darstel¬
lung über den Verlauf der Sitzung vom 28. Dezember ,1917
dem tatsächlichen Hergang  entspricht . Die von der
russischen Telegraphen - Agentur  verbreitete
Nachricht über den Verlauf dieser Sitzung wurde russischer¬
es als unrichtig  bezeichnet . Aus Vorschlag des Volks¬
kommissars für auswärtige Angelegenheiten Trotzkij wurde
nunmehr die Sitzung unterbrochen.

I

1 Die Politik der Stärke zeitigt bereits ihre Früchte . Und j
jum ersten Mal seit langer Zeit darf ein freundlicher Blick I
«inen greifbaren diplomatischen Erfolg streifen , herauSge - !
schrieben aus den Federn der Lenker deutscher Politik . Kein ;
überwältigender Sieg einer raffinierten , in allen Sätteln
gerechten Staatskunst . * Ein nur geringer Bruchteil von
Würde , und ein klarer Blick für die tatsächliche Lage brach¬
ten diesen deutschen Erfolg . Diese Genugtuung gegenüber
einem Rückfall in altzaristischen Größenwahn . Die ge¬
schätzten Kontrahenten der Gegenpartei erklären sich bereit,
die von ihnen gewünschten und herbeigeführten Friedens¬
verhandlungen an der von dem Sieger vorgeschlagenen Oert-
Lichkeit fortzusetzen und stellen ausdrücklich fest, daß die
bisher von deutscher Seite veröffentlichten Angaben und
Einzelheiten über den Gong der seitherigen Friedensver¬
bandlungen der Wahrheit entsprachen , daß ferner der von
der russischen Presse gebrachte Verhandlungsbericht unrich¬
tig war , demgemäß alsoeinen groben Täuschungsversuch dar¬
stellte . Ein Kommentar ist eigentlich überflüssig . Die Tat¬
sachen sprechen für sich. Zeigen , daß es mit der russischen
neuen Politik der Wahrheit so eine eigene Sache ist und
die braven Ideologen und Menschheitsbeglücker am Newa¬
strande doch noch manche Nebenabsichten in ihrer Friedens¬
toga schamhaft verhüllen , die mit der offenen und geraden
Apostelsprache, die sie der übrigen Menschheit gegenüber an¬
zuwenden belieben , immerhin in einem scharfen Kontrast
stehen. Die Plumpheit und Durchsichtigkeit dieses Versuches
muß ihnen in -Anbetracht ihres Naturburschentums aus
dem glatten Boden diplomatischer Kunst und nicht zum
mindesten des fast unbegreiflichen Entgegenkommens der
deutschen Unterhändler zu 'Gute gehalten werden.

Wir sind nicht berufen hier zu klären , ob die deutschen
Delegierten jm Verlaufe der Verhandlungen durch ihre
Politik einer unbeschränkten Nachgiebigkeit eine eigen¬
mächtige  Linksschwenkung von der ihnen durch die Reichs¬
leitung erteilten Richtlinien einschlugen . Halten dies auch für
ziemlich unwahrscheinlich und müssen die von einer etwas
allzu hitzigen und leidenschaftlichen Sprache begreiflicher
Empörung diktierten Behauptungen niedriger hängen.
Stellen nur fest, daß ein weiteres Beharren in der deut¬
scherseits angenommenen Haltung die mit glänzenden Per¬
spektiven eröffneten Verhandlungen bald zu einem kata¬
strophalen Ende geführt hätte . Decken wir unsere gelin¬
den Forderungen noch so sehr mit dem Mantel einer alt¬
ruistischen Weltanschauung und Ideologen Menschheitsan¬
näherung . Man wird dies nicht verstehen . Sieht nur
das Greifbare . Daß wir der Starke sind und der andere
uiedergerungen zu Boden liegt . Man erwartet aus die¬
ser Situation als logische Folge , daß der Starke die Konse-
«Unzen zieht und die Gunst der Lage für sich ausnutzt.
Ein Abweichen von dieser Allgemeinerwartung ließe die
Gegenseite zu Folgerungen kommen, die für uns nicht an¬
kenehm wären.

Wie unzweideutig klar für uns die tatsächliche Lage
Eegt, geht aus der Stimme eines angesehenen englischen
Plattes hervor:

Herald Williams , der Berichterstatter des „Daily Ehro-
nicle " in Petersburg , erklärte es für aussichtslos,  daß
Rußland den Krieg weiter führen könne. Die Verbündeten
wüßten sich mit dieser Tatsache abfinden und so gut sie
können, den Gang der Verhandlungen in BrestLitowsk
beeinflussen ( ! ). „Rußland hat ", so schreibt der eng¬
lisch« Berichterstatter wörtlich , „ für den Augenblick ausge¬

hört , ein organisierter Staat zu sein . Rußland ist ein
Staat von fast unbegreiflicher , täglich zunehmender Anar¬
chie . Rußland geht in Stücke . Infolge des Brennstoff¬
mangels und der Transportschwierigkeiten hat eine An¬
zahl Fabriken schließen müssen , und das Elend der Arbeits-
Hosen nimmt täglich zu . Dabei steht die Hungersnot vor
der Türe und der härteste Winter , den es hier seit Jahren
gab . Der Krieg besteht immer noch. Das 'Komitee hat
keinen Einfluß auf den elementaren Instinkt der 7 Mil¬
lionen , die einst die Waffen trugen , um gegen Deutschland
zu kämpfen und nun ihr eigenes Land verwüsten ."

Rußland hat aufgehört ein organisierter Staat zu sein
und geht in Stücke ! Eine doktrinäre Regierung , die sich
auf die anarchistischen Instinkte der Massen stützt und in
ihrer Weltfremdheit an die Errichtung eines utopisnschen
Zukunstsstaates denkt, unfähig den Chaos zu entwirren,
lenkt den verfahrenen Staaiskarren auf Wege, denen wir
nicht folgen können . Diese Regierung kommt unserem Frie¬
denswillen entgegen . Nicht um des Friedens wegen . Aus
dem eisernen „ Muß " der eigenen militärischen Lage und
wohl als Hauptbeweggrund aus parteipolitischen
Notwendigkeiten.

Die letzten Ereignisse haben den Glorienschein der
Apostelschaft der Herren Lenin und Trotzkij stark verblassen
lassen , haben ein wachsendes nicht mehr zu dämmendes
Mißtrauen an der Ehrlichkeit der russischen Friedenspoli¬
tik heraufbeschworen . So dürfen uns die Enthüllungen des
General Hoffmann über die dunklen Machenschaften der
russischen offiziösen Stellen nicht Wunder nehmen . Un§
höchstens über diese lächerliche Plumpheit der demagogischen
Versuche ergötzen , ein nach außen hin einiges deutsches
Reich in Die Wirren einer russischen Revolution hineinzu-
ziehen . Welche Verworrenheit in den Köpfen mancher Pe¬
tersburger Regierungslenker spuckt, dafür ein Beispiel:

Ein Londoner Telegramm der „ Gazette de Lausanne"
vom 8. zitiert einen Funkspruch der russischen Re¬
gierung,  wonach entgegen den Waffenstillstandsbeding¬
ungen die deutschen Mannschaften  bis zu 35 Jah-
rerr für den Westen herausgezogen würden . Die Truppen
hätten die Ueberführung nach der Westfront für Hinschlach¬
tung erklärt , 25 000 deutsche Soldaten  in Gegend
östlich Kowno sich verschanzt - und gemeutert.  Diese
Nachricht , deren Sinnlosigkeit durch das Märchen von den
25000 Meuterern gekennzeichnet wird , ist natürlich in jedein
Punkte erlogen . Die genaue Jnnehaltung der vereinbar¬
barten Waffenstillstandsbedingungen durch die Deutschen ist
ja schon von den Russen mehrfach anerkannt worden.

Ein Gutes Habens diese bedauerlichen Vorkommnisse.
Sie führen eine überzeugende Beweissprache , welche Wohl¬
berechtigung in der ernsten Warnung  derjenigen Leute
liegt , gegen die sich in der letzten Zeit in der einer inter¬
nationalen Demokratisierung hinneigenden Presse eine sinn¬
lose bis zur fanatischen Ekstase des Hasses aufgepeitschte
Hetze richtet . Dieser schlagenden Beweisführung werden
sich auch die deutsch-offiziösen Stellen nicht länger ver¬
schließen können . In den letzten Verhandlungen zu Brest-
Litowsk ist die sichere Bahn einer neuen Erkenntnis be¬
schritten worden . Und erstaunlich schnell beginnen die ersten
schämigen Knöspchen diplomatischer Erfolge ihre bunten
Blätter zu erfreulichen Blüten einer neuen Aera zu ent¬
falten . ' H. 8.

Der arntttcsie Nerhandlungs-
vericht.

B rest - Litowsk,  9 . Jan . Heute vormitttag um 11
Uhr fand eine Vollsitzung statt , an der sämtliche Delegationen
und die ukrainischen Vertreter ttellnahmen . Der Großwesir
Talaat Pascha  erpfsnete die Sitzung und übergab den
Vorsitz an den Staatssekrettär v. Kühl mann.

Staatssekrettär v. Kühlmann  nahm darauf das Wort
zu folgenden Ausführungen:

„Die für die bi sh engen Sitzungen maßgebenden For¬
malien weiden , wie ich annehme , mit allgemeiner Zustimmung
auch weiter als maßgebend betrachtet werden . Da in der Zu¬
sammensetzung einzelner Delegationen Veränderungen vorge¬
kommen sind, erscheint es nicht überflüssig , am Beginn unserer
Arbeiten einen kurzen Rückblick auf di»

Vorgeschichte und den bisherigen Hang der
Verhandlungen

zu werfen . |

Die gegenwärtige russische Regierung hat ani 28. November
1917 durch einen „An Alle " gerichteten Funkspruch unter Mit-
teilung gewisser Beschlüsse ihre Bereitwilligkeit erklärt , mit'
den Kriegführenden in Fried ensverhandlung en  ein¬
zutreten . Darauf hat der deutsche Reichskanzler Herr 'Dr.
Graf Hertling in seiner programmatischen Antrittsrede vor *
der Vollversammlung , des deutschen Reichstags am' 29. NM
1917 erklärt : ,

„Die russische Regierung hat gestern von Zarskoje Selo
aus ein von dem Volkskommissar für auswärtige Angelegen--
heilen , Herrn Trotzki, und dem Vorsitzenden des Rates der
Volkskommission, ..Herrn Lenin , unterzeichnetes Funkentelö-
gramm an die Regierungen der kriegführenden Länder geiich .et,
worin sie vorschlägt, zu einem nahen Termin in Verhandlungen
über den Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden ein-
zurteten . Ich stehe nicht an zu erklären , daß in den bisher
bekannt gewordenen Vorschlägen der russischen Regierung dis¬
kutable Grundlagen für die Aufnahme von Verhandlungen
erblickt toerden können und daß ich bereit bin , in solche ein-
zutreten , sobald die russisch? Regierung hierzu Bevollmächtigte
entsendet . Ich hoffe und wünsche, daß diese Bestrebungen bald
feste Gestalt annehmen und uns den Frieden bringen werden."

Die leitenden Staatsmänner der anderen Verbündeten!
gaben dem Sinne nach gleiche Erklärungen ab.

Am 3. Dezember begannen die Verhandlungen über den
Waffenstillstand,  die am 15. Dezember durch Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandsvertrages erfolgreich zu Ende
geführt worden sind. Gemäß der Bestimmung dieses Vertrags
im Artikel 9 : „Die vertragschließenden Parteien werden im
unmittelbaren Anschluß an die Unterzeichnung dieses Waffen-,
stillstandsvertrags in Friedensverhandlnngen eintreten ", ent-,
sandten die Vierbnndmächte Vertreter nach Brest - Litowsk,
die mit den Vertretern der russischen Regierung am 22. Dez.
1917 die Friedens Verhandlungen  begannen . Diese
verj - ller: in zwei gesonderte Teile : In eine Erörterung über
die Möglichkeit eines allgemeinen Friedens und in eine Be¬
sprechung derjenigen Punkte , die unter allen Umständen zwi¬
schen den Mächten des Vierverbands und der russischen Regie¬
rung zur Erörterung gestellt werden müßten . Wie von der
russische  n De  l eg  a l i o n in der Sitzung vom 25. Dez.
1917 vorgeschlagen worden war , trat eine zehntägige Unter¬
brechung der Verhandlungen ein , „damit nach der russischen
Erklärung die Völker , deren Regierungen den geführten Ver¬
handlungen über einen allgemeinen Frieden sich noch, nicht an¬
geschlossen hätten , die Möglichkeit hätten , genügend mit den
jetzt ausgestellten Prinzipien eines deutschen Friedens sich
bekannt zu machen. Nach Verlauf der besagten Frist müßten
die Verhandlungen erneuert werden , abgesehen davon , ob und
wieviel kriegführende Staaten sich den Verhandlungen an¬
schlössen."

Die Frist ist am 4. Januar 1918 Mitternacht abge¬
laufen . Die verbündeten Regierungen  haben
daraus nachstehenden g e mein  sa me  n B e s chl u ß durch Funk-
spnrch verbreitet , nachdem ihnen bekannt geworden war , daß
von den Regierungen der Entente irgendwelche zweckdienliche
Mitteilungen nicht eingegangen waren:

,fJn ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen Dele-
gationchat die Delegation des Vierbundes am 25. Dezember
1917 in Brest -Litowsk gewisse Leitsätze für den Abschluß eines
sofortigem allgemeinen Friedens aufgestellt . Zur Vermeidung
einer einseitigen Festlegung hatten sie die Gültigkeit diesen
Leitsätze ausdrücklich davon abhängig gemacht, daß sich sämt¬
liche am Kriege beteiligten Mächte  innerhalb einer
angemessenen Frist ausnahmslos und ohne jeden Rückhalt
zur genauesten Beobachtung de r alle Völker
in gleicher Weise bindenden Bedingungen ver¬
pflichten müssen.  Mit Zustimmung der vier verbündeten
Delegationen war darauf von der russischen Delegation ein«
zehntägige Frist gesetzt worden , innerhalb welcher di ? anderen
Kriegführenden sich mit den in Brest -Litowsk aufgestellten
Grundsätzen eines sofortigen allgemeinen Friedens bekannt¬
machen und über den Anschluß an die Friedensverhandlungen
entscheiden sollten . Die Delegation der verbündeten Mächte
stellt fest, daß die zehntägige Frist mit dem 4. Januars
1918 abgelaufen und von keinem der anderen Kciegsüh renken
eine Erklärung über den Beitritt zu den Friedensverhandlungen
bei ihnen Angegangen ist"

Wie sich aus dem Inhalt der Mitteilung der verbündeten
Regierungen vom 25. Dezember 1917 ergibt , war die we'ent-
lichste Vorbedingung , die darin gestellt wurde , die einstimmig«
Annahme der alle Völker in gleicher Weise bindenden Bedin¬
gungen durch alle feindlichen Mächte . Der Nichteintritt diese«
Bedingungen hat die aus dem Inhalt dieser Erklärung und
dem Verstreichen der Frist sich! ergebenden Folgen.

Das Dokument ist hinfällig geworden.
Die nächste Aufgabe unserer Versammlung wäre zunächst

die Verhandlungen an dem Punkt wieder aufzunehmen , an dem
sie vor Eintritt der Weihnachtspaus « sich befanden . Die rus¬
sische Delegation hat aber durch ein von Herrn Joffe  ge¬
zeichnetes Telegramm an General Hoffmann  diesem mit-
geteilt : „Die Regiemng der russischen Republik hält es fü«
notwendig , die weiteren Verhandlungen über den Frieden auf
neutralem Boden zu führen , und schlägt ihrerseits vor, die
Verhandlungen nach Stockholm  zu verlegen ." Sie hat auch



in einem weiteren Telegramm den LSunsch auf  Berleguntz
des VetzhandlungsvrtesLn das neutrale MiSland zu etfennen
gegeben.

Ich will «uf die aus den bisherigen Darlegungen an
anderer Stelle den Herren Delegierten bekannten Gründen,
die es nnnröglich machen, die Bech-andlnngen an einem anderen
Orte als Brest-Litowsk zu führen, hier nicht näher eingehen,
Möchte aber jetzt schon als feststehenden und « nab-
ktnderlichen Beschluß der vier Verbündeten  aus-
sprechen, datz sie nicht in der "Lage sind, die' fetzt  hier
angefangenen Verhandlungen über einen Präliminarfrieden
an einem anderen Orte wcitekzufühcen. Wie schon früher in
unverbindlicher Weile dargelegt, waren sie aus Courtoisie gern
bereit, die formale Schlutzvethandlung und Unterzeichnung
der Präliminarien an einem! mit der russischen Delegation
zn vereinbarenden Orte vorzunehmen und über die Wahl dieses
Ortes in eine Debatte einzutreten.

Es kann nicht unerwähnt bleiben, da ja für die Führung
«inet Verhandlung die Atmosphäre,  in der sie sich voll¬
zieht, von der allergrötzten Wichtigkeit ist, datz seit dem Ab¬
schluß des Gedankenaustausches vor der zeitweiligen Unter¬
brechung der Berhandlungen sich manches zngetragen hat,
Mas geeignet schien,

Zweifel an der aufrichtigen Absicht der
russischen Regierung

zu erwecken, mit den Mächten des Vierbundes zum Abschluß
eines raschen Friedens zu gelangen. Ich vröchte in dieser Hin¬
sicht verweisen auf den Ton gewisser halbamtlicher Kund¬
gebungen der russischen Regierung gegen Regierungen der Vier¬
bundmächte, insbesondere aber auf eine Kundgebung der
Petersburger Telegraphen - Agentnr,  die im
Auslände als halbamtliches russisches Organ angesehen wird.
In dieser Kundgebmrg— ich will, um meine Rede nicht all¬
zusehr zu verlängern, für den Augenblick auf die wörtliche
Wiedergabe verzichten, behalte Mir aber, wenn es nötig sein
sollte, ihre Wiedergabe für den weiteren Verlauf der Dich
kchsion vor — war eine angeblich in der Sitzung dom
08. Dezember 4M7 von dem Vorsitzenden der russischen Dele¬
gation Herrn Joffe  gegebene Antwort ausführlich wieder¬
gegeben, die — wie ein Einblick in die Akten lehrt — ledig¬
lich aus der Phantasie des Erfinders entsprun¬
gen  ist . Diese in allen Teilen erfundene Mitteilung hat er¬
heblich dazu beigetragen, das Urteil über den bisherigen Ver¬
lauf der Verhandlungen zu verlpirren und deren Ergebnisie
zu gefährden.

Wenn ich trotzdem die Hoffnung  nicht völlig aufgeben
Mochte, datz die Verhandlungen zu einem ersprießlichen
Ergebnis  führen könnten, so gründet sich diese Hoffnung
jin erster Linie auf den uns bekannten und durch die rusiische
Delegation in beredter Weise zum Ausdruck gebrachtenW u n sch
des russischen Volkes nach einem dauernden
und gesicherten Frieden  und auf die Erfahrungen, die
wir in den Verhandlungen mit der durchaus sachlichen Arbeits¬
methode der russischen Abordnung gemacht haben. Soweit
sich ans den vor der Arbeitspause geführten Verhandlungen ein
Urteil bilden läßt, halte ich die Schwierigkeiten materieller!
Ratur nicht für so groß, um ein Scheitern des Friedenswerkes
und damit voraussichtlich die Wiederaufnahme des Krieges
im Osten mit seinen unabsehbaren Folgen für gerechtfertigt
zu halten."

Hierauf führte der österreichisch-ungarische Minister des
Aeuhern, Graf Czernin  aus:

„Ich habe den Bemerkungen meines deutsche« Kollege«
noch folgendes hinzuzufügen:

Die Gründe, welchen wegen wir eine Verlegung 'der
Verhandlungen  im jetzigen Augenblick in ein neutrales
Land kategorisch verweigern,  sind doppelter Natur:
1. technischer Art. Sie wie wir sind von hier aus mit direkten
Drähten mit unseren resp. Ihren Regierungen verbunden, und
täglich findet ein Meinungsaustausch von Ihnen mit Peters¬
burg und Kiew, von uns mit unseren Zentralen statt. Wir
alle können diesen Apparat nicht missen, sollen die Verhand¬
lungen nicht unendlich'erschwert und verzögert werden. Noch
wichtiger aber als dieser Grund ist das zweite Motiv : Sie,
meine Herren, haben seiner Zeit an uns die Einladung
für die allgemeinen Friedensverhandlungen
ergehen lasten. Wir haben diese angenommen, und wir haben
uns auf eine Basis für den allgemeinen Frieden geeinigt.
Auf dieser Basis haben Sie Ihren Verbündeten ein zehn¬
tägiges Ultimatum gestellt. Ihre Verbündeten haben Ihnen
nicht geantwortet, und heute handelt es sich nicht mehr dm
Verhandlungen zum Zwecke eines allgemeinen Friedens, sondern
eines Separatfriedens  zwischen Rutzland und dem
Vierbunde.  .

Die Verlegung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet
wurde der Entente  die von ihr ersehnte Gelegenheit geben,
störend einzugreifen. Die Regierungen Englands und Frank¬
reichs würden vor und hinter den Kulissen alles versuchen,
um das Zustandekommen dieses Separatfriedens zu verhindern.
Wir weigern uns , den westlichen Mächten diese Gelegenheit zu
liefern, aber wir wären bereit, an einem noch zu bestimmenden
Orte die Schlußverhandlnngen und die Unterzeichnung des
Friedeüsvertrages vorzunehmen.

Was den meritorischen Teil der Verhandlungen anlangt,
in welchem eine Uebereinstimnrungzwischen Ihnen und uns
noch nicht erzielt ist, so haben wir uns in der letzten Plenar¬
sitzung bindend dafür geeinigt,  diese Fragen einer
ad hoc zu bildenden Kommistion zu übergeben, welche sofort
ihre 'Arbeiten zu beginnen hätte.

Alle vier AUiierten sind völlig einig darüber, die Ber-j
Handlungen auf der von dem Herrn Staatssekretär und! mir
entwickelten, mit den rusiischen Herren bereits bindend abge¬
machten Basis zu Ende zu führen. Wenn die Herren von der
rusiischen Delegation von den gleichen Intentionen beseelt
sind, so werden wir zu einem alle befriedigenden Ergebnis
gelangen? wenn nicht, dann werden die Dinge ihren not¬
wendigen'Lauf nehmen, — aber die Verantwortung für die
Fortsetzung des Krieges fällt dann ausschließlich auf die Herren
der rusiischen Delegation."

Großwesir Talaat Pascha  und Justizminister Popow
schließen sich namens der türkischen und bulgarischen Delegation
den Ausführungen an.

Darauf gab General Hvffmann  folgende Erklä-I'rung  ab:„Es liegt mir hier eine Anzahl Funksprüche und Auf¬
rufe vor, unterzeichnet von den Vertretern der russischen

i Regierung und der rusiischen Obersten Heeresleitung, die teils
! Beschimpfungen der deutschen Heereseinrich-
j tungen  und der deutschen Obersten Heeresleitung, teils Auf-
j fvrderungen revolutionären Charakters an
! unsere Truppen  enthalten . Diese Funksprüche und Aüf-f rufe verstoßen zweifellos gegen den Geist des zwischen den

beiden Armeen geschlossenen Waffenstillstandes. Jrn Name,
deutschen Leersten Heeresleitung lege ich gegen Form
Inhalt Weser Funksprüche und Aufruf« auf das Entschied
Protest  ein ."

Feldmarschall-Leutnant v. Csiszseries,  Oberst G
schew und General der Kavallerie Jzzet Pascha sch
sen,sich diesem Protest  im Ramen des k. und k. Ai
Oberkommandos, der bulgarischen Obersten Heeresleitung
der vttomanischen Armeen an.

!

!

*

Kein Sonverfriede zwischen Bulgarien und Rußl ,
Basel,  10 . Jan . Zu einer Meldung des „B

über den angeblichen Abschluß, eines Sonderfriedens zwj
Bulgarien und Rußland schreiben die „Basler Nachr."
es sich um eine Mitteilung handle, die Ministerpräsiden
doslawow am 29. Dezember in der bulgarischen Sob
abgegeben habe. Das Telegramm der bulgarischen
gation bezog sich auf das am vorhergehenden Freit,
Brest-Litowsk geschlossene Abkommen, das die Aufhebunj
Kriegszustandes zwischen Rußland und Bulgarien , die
derherstellung der Handelsverträge und der Konsularkor
tionen , sowie der anderen infolge des Krieges erlöst
Vereinbarungen vorsah. Eine offizielle Meldung übe
definitiven Abschluß eines Separatfriedens im Einver
nis mit den Verbündeten Mächten liegt zur Zeit nicht
und es ist auch auf der bulgarischen Gesandtschaft in
davon nichts bekannt.

Verbannung der französischen Militärmissi»
ans Rußland.

Stockholm,  10 . Jan . (W.B.) Nach „Nowaja I
hat Trotzkij verlangt , daß die französische Militär -A
nung ihr Aufklärungsbureau schließe, ihre drahtlose
graphie aufgeben und ihre Offiziere über die <A
schicken solle. — Der „Matin " meldet aus Stockholm
die englische und französische  Hilitärmissm
Rußland am Montag in Haparanda  eingetroffen ij
über Kristiania weiter nach London und Paris fährt

Energische Demokratisierung der russischen Diplom
Zürich,  10 . Jan . Die russische Preßkorrespondei

der Schweiz berichtet: Trotzkij telegraphierte den russ
diplomatischen Vertretungen im Auslande , es soll»
sofort die Namen der Beamten mitgeteilt werden, di
bereit erklären , weiter zu arbeiten . Vom 1. Januar
an darf das Gehalt der diplomatischen Beamten nich
ter 250 Rubel und nicht über 500 Rubel monatliche betr
Repräsentationskosten werden nicht mehr vergütet. Fü
Fall , daß kein Beamter des Ministeriums des Auswä
sich würde bereit sinken lassen,, dieser Einladung Fol
leisten, verlangt Trotzkij von den Botschaftern un!
Gesandtschaften die sofortige Uebertragung der Geschä
die llnterbeamten und die Kuriere.

Abreise englischer Matrosen.
Stockholm,  10 . Jan . (W.B.) „Svenska Dagb

erfährt aus Helsingfors, daß von dort vorgestern 25
lisch« Matrosen und Offiziere von der Besatzung der

*

Ach lasse dich«ichl.
vvi<1n«l -R »«ran Von H.  EvurthS -Mahler.

(3. Fortsetzung?)
Die großen schönen Säle des Palais waren ein wür¬

diger Rahmen für diese auserlesene Gesellschaft. Wundervolle,
schwere Brokatvorhänge, Decken- und Wandgemälde, von reich
vergoldetem Stuck umgeben, spiegelten sich in den übe tz-
all angebrachten Kristallspiegeln, die auch das wogende Trei¬
ben zurückwarfen, und paßten sich harmonisch den satten, war¬
men Farbentönen der Toiletten an . In den Nischen der gro¬
ßen Rundbogenfenster standen eine Anzahl Herren, die bei
dieser festlichen Promenade als Zuschauer wirkten; und diese
konnten jedenfalls das glänzende Bild «m besten genießen.

3h>ci dieser Herren, ein russischer Offizier und ein fran-
Mischer Gesandtschaster, unterhielten sich leise über die Bor-
«bergehenden. Der Rusie nannte dem Franzosen die Per¬
sönlichkeiten, die ihn interessierten.

„Me Dame in Weiß — stssit der reichen Silbersticke-
vei? Das ist die Großfürstin Anna Paulowna !" sagte er
«Ben.

„Und der Herr an ihrer Seite ?" fragte der Franzose in-
teressicrt.

„Das ist Fürst Alexander Kalnokp"
„Und die schöne junge Dame in Hellblau, mit der Pev-

tzenschnur im schwarzen Haar ?"
„Das ist die junge Fürstin Tatjana Kalnokh, seine

Schwester."
„Ah — das vermutete ich — dies schöne Geschwister^

paar sieht sich sehr ähnlich. Und — bitte — wer ist bet
Herr, der die Fürstin Tatjana führt ?"

„Fürst Wladimir Sogaresf. der "Sohn unseres in Aus¬
sicht genommenen neuen BotschaftterS für Berlin ."

„Sv , so — ein feiner, geistvoller Kopf."
„Man sagt, et hat eine große Zukunftt."
„Er ist noch sehr fung."
„Fast dreißig Jahre ."
„Anscheinendgefällt ihm seine Partnerin sehr."
„Sie ist auch eine entzückende junge Dame — erst vor

kurzer Zeit ans dem Institut entlasten und bei Hofe vorgestellt."
„Das gäbe ein schönes Paar ."
„Zweifellos."
Ahnungslos, daß über sie gesprochen wutzde, ging Tat¬

jana .Kalnokh neben Wladimir Sogaresf her. Meser schienEnz in den Anblick seiner reizenden Partnerin viertieft,:vade, als sie an den beiden Herren in der Fensternische vor-
Übergingen, sagte Fürst Sl«lareff, seine hohe Gestalt zu ihr
Herabneigend:

,J ?ch habe vier Tage lang nicht das Vergnügen gehabt,
We zu sehen, Fürstin Tatjana ."

Sie sah empor ln sein scharsgeschnittenes Gesichit. Ihre
wundervollen, übermütig blitzenden Augen bekamen dabei einen
WlNsdruck berückender Weichheit. Sie seufzte leise auf.

— genau vier Tage sind wir uns nicht begegnet." '
,Zch war gestern im Palais Kalnokh, traf aber leider

«tanratb daheim," .sagte er, sie nicht au» den Augen lassend.

, Ĵa , ich erfuhr davon, als ich nach Hanse kam," ant¬
wortete sie, gleich ihm diese belanglosen Worte in einen war¬
men Ton hüllend, so daß sie Bedeutung gewannen.

„Tat es Jhnin ein klein wenig leid, daß wir uns ver¬
fehlten?" fragte er kühn und senkte seine Augen, die von
grauer Farbe und sehr ausdrucksvoll waren, in die ihren, als
wolle er ihr Innerstes erforschen.

Sie errötete erst ein wenig und lücheltte dann schelmisch
zu ihm auf.

„Nicht ein klein wenig — ober recht sehr leid hatt es
mir getan."

^Wirklich? Darf ich das glauben?"
Sie wutzde ernst.
„Sie dürfen mir alles glaubeir, "Fürst Wladimir. Ih¬

nen gegenüber würde mir nicht die kleinste Unwahrheit über
die Lippen kommen."

Er hätte am liebsten ihre Hand an seine Lippen gefühtt,
aber das ging jetzt nicht an.

„Perzeihen Sie meinen Zweifel; ich wollte ja nur von
Ihnen hören, was mich sehr beglückt. ' Daß Sie einer Un¬
wahrheit nicht fähig sind, davon bin ich vollkommen über¬
zeugt."

Drollig zog sie die Stirn kraus.
„Ach," seufzte sie voll Schelmerei, „glauben Sie daß

es Menschen gibt, die nie die Unwahrheit sprechen?"
Er lochte.
„Ganz streng genommen, 'freilich nicht, solche Menschen

gibt es nicht."
„Und ich bin auch nur ein Mensch."

"'s ' ' Sie sind ein Engel, Fürstin."
Lachend wchrte sie mit leisem Erröten ab.
„Oh nein — leider — Gott sei Dank habe ich gar nichts

Engelhaftes an mir. Ich bin auch piel lieber ein Mensch
— und wenn es sein kann, ein glücklicher Mensch"

Leise drückte der Fürst ihre kleine Hand. „Wer Ih¬
nen das Glück schaffen und festhalten kann, der ist beneidens-.
wert."

Lächelnd versanken ihre Blicke ineinander, aber im An«
schauen verschwand das Lächeln, und die Gesichter flammten.
Me Augen wurden weit und strahlend. Rings um sie her
verschwand alles in einem rosigen Nebel, die Musik tönte wie
aus weiter Ferne an ihre Ohren, und ihre Füße gingen wie
auf Wolken. »

Endlich riß Tatjana anfatmend ihren Blick aus dem fer¬
nen los. Und, tief errötend, sich bewußtt wetzdend, daß sie
den grauen Männeraugen einen Einblick in ihre Seele ge-
tvährt hatte, sagte sie hastig ablenkend:

„Me schön die Großfürstin Anna Paulowna heute abend
aussieht. Ihr Antlitz ist sonst so kalt und streng. Deute
sieht sie so liebenswürdig aus , wie ein glücklicher Mensch"

„Glauben Sie , daß glückliche Menschen immer liebens¬
würdig find ?" fragte er lächelnd.

„Oh — jedenfalls ist ein Mensch wenn er glücklich ist,
liebenswürdiger, als wenn das Gegenteil der Fall ist. Das
schließt aber nicht aus , daß Mancher Mensch im Unglück
noch liebenswürdiger sein kann, als ein anderer im Glück."
erwidette sie.

Er war ihrem Blick gefolgt und ließ mm den seinen vnf
Anna PanlownaS klugem, en-erMchSm Gesicht ruhen. ES Wae

sehr hübsch geschnitten und in den sonst so kalten !
glühte jetzt ein verhaltenes Feuer. Der seine, aber'
sehr kleine Mund, lächelte zu Alexander Kalnokh e>
und dieses Lächeln verwischte den sonst etwas nnweiblsi
ten und strengen Zug um den Mund.

Wenn Anna Paulowna gewußt hätte, wieviel h
und liebenswürdiger sie mit diesem Lächln erschien, so
es vielleicht nich ein seltener Gast in ihrem Antli
wesen.

Alexander betrachtete seine Partnerin jedenfalls ebei
wohlgefällig. Sie schien ihm heute viel schöner als
Aber ein wärmeres Gefühl erweckte sie trotzdem nicht in
Brust. Er mußte o&ec an die Heiratspläne seiner d
denken, und in seinen Augen zuckte es auf.

„Nein, niemals würde ich eine Frau wie diese
können, niemals zur Gattin begehren. Ihre Klughe
poniert mir, gewiß; aber 'ihr Geist ist blendend, nie
wärmend. Sie kann sehr sarkastisch sein, — sarkastisch
en liebt man aber nich . Man kann sie höchstens bewu
Ihre Angen verraten, daß sie zuweilen leidenschaftli
pfinden kann; aber es ist eine Leidenschaft, vie Herr:
dert, die sich nicht unterordnen kann in weiblicher Z
'Wenn ich mich aber eines Tages verheiraten sollte -
läufig denke ich noch nicht daran — dann will ich der
sein und mich nicht beherrschen lassen." So dachte eh
rend er liebenswürdig, heiter, aber im Innerst ganz
rührt , neben ihr dahinschritt.

Sie fühlte, datz er ihrem heimlichen Werben, da
stolzen Seele sehr viel Ueberwindung kostete, einen
Widerstand entgegensetzte. Ihr Gesicht rötete sich imsttt
Es war ihr so schwer, ihm Schritt für Schritt e»
zu kommen. Aber sie liebte diesen Sonnenm'enschen nti

. schmerzhaftenLeidenschaft und wollte ihn besitzen mr
Preis.

Des Beistandes seiner Mutter war sie sicher. Mal
, trvwna hattte ihr das zu verstehen gegeben. Daß sei

frei war, wußte sie. Eine ernstliche Rivalin besaß
nicht. Und Anna Paulowna war sich ihres Wertes z>
nüge bewußt.

Riaria Petwwna hatte ihr angedeutet, daß A
gegen das Heiraten überhaupt Abneigung besaß, da
aber die Persönlichkeitder jungen Großfürstin durch«
pathisch war.

Sv glaubte Anna Paulowna, nur Alexanders 1
besiegen zu müssen.

Eine Weile watzen sie beide in Gedanken versunkei
geschritten. Jetzt warf die Großfürstin einen forschend
in Alexanders Gesicht. Warm flreg ihr das Blut zu
zen, als sie seinem Blick begegnete.

„Sie sind plötzlich so schweigsam' geworden, Für
ander," sagte sie leise. e

„Eure Kaiserliche Hoheit vetzzeihen— 'ich —
mich ablenken durch meine Gedanken."

„Hoffentlich waren diese Gedanken angenehmer
segnete sie liebenswürdig.

Er lachte.
„Mit unangenehmen Gedanken befasse ich mich

Fall« dev Not? Kaiserlich« Hoheit." (Forttetz««



twMrtoit englischen ll-Boore abgereist feien. Sie
$SS Weltersburg und Archangelsk heimkehren.

Deutschland.
»taf Hertlings Antwort an Wilson nnv Lloyd George.

«n- rlin.  10 . Jan . Wie in parlamentarischen Krei-
. ^ stautet beabsichtigt der Reichskanzler, rn den nach-

—■nmrn 'wahrscheinlich vor dem kommenden ..contag,

UÄ “TÄ « V
antworte . _

U-Dootsrneldung.
Berlin,  10 . Jan . (W.B. Amtlich.) Nene U-Boots-

L7 KonS “ Ä « 5 h- « °- lS .«» ' « “ff“
ÄS wi«

sWÄÄtsifÄC x gunhTrteb" (3853 to) letztere beide mit je 5000 to
» ^ / '? ack Malta bezw Port Said unterwegs. Von dem
Elischen ^Dampfer „ Cliftondale ", der mit Lw« Fünfzehn-
Ltimeter -MWsern und einer 7,6-Zentimeter-Lchnelladekq-
none bewaffnet war, wurde der Kapitän gefangen genom-
men. Ferner wurde der bewaffnete italienische Dampfer
♦rn" (3860 to) in überraschendem Angriff durch >Gesch iy

w2 «° --- du-ch «,-w^
englische bewaffnete Dampfer „Perftet deans vem Weae nach Otranto war , einem Torpedo
»um Opfer fiel An den vorstehenden Erfolgen war in
hervorragender Weise der Kapitänleutnant Arnauld de la
«eriöre " beteiligt. , .

Dev Chef des Admiralstabs der Marine.

Untergang eines englischen Zerstörers?
Hamburg , 10. Jan. (T.U.) In der 'Deutschen Bucht

Wurden Patronenkästen init leeren ^ -Zenttniê r -Kartuschen
nnd ein Rettungsring, bezeichnet „H. M S . Radrant aust
gefischt. „Radiant" ist ern neuer englischer Zer,türer, der
danach anscheinend untergegangen ist.

Ein englisches Hospitalschiss gesunken.
London,  10 . Jan . (W.B.) Reuter meldet anrtlich:

Las englische Hospitalschiff „Newa" ist torpedrert worden
und am 4. Januar gegen Mitternacht im ^ Mkanal auf detwimweae von Gibraltar gesunken,  rille Verwundeten
wurdenauf Patrouillenschiffe gerettet. Die Verluste betragen
drei Mann der Besatzung? drei Laskaren werden vermißr
Das Schiff fuhr mit allen Lichtern und den durch die Haager
Konvention vorgeschriebenenWzeichen. Es befand srch nicht
in dein sogenannten Sperrgebiet , wie es in der Erklärung de
deutschen Regierung vom 29. Januar 1917 festgelegt x| .
kRotiz: Da die U-Boote, die hierfür in Frage kommen
könnten, noch(in See sind, können sich die zuständigen Stellen,
Wie wir hierzu erfahren, noch nicht abschließend äußern. Es
wird von unterrichteter Stelle aber für ausgeschlossen gehal¬
ten daß das Schiff durch ein Unterseeboot torpediert wor¬
den ist. Derwrach kann nur eine Versenkung durch Manen
E, Frage kommen.) ,

Me
ver deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 10. Jan . (W.B. Amtlich-
westlicher Uriegrschaxplatz:
Südöstlich von Ypern  am Nachmittage lebhafter Artil-

leriekampf. Westlich von Zandvoorde  scheiterte ein starker
nächtlicher Erkundungsvorstoß der Engländer.

An der übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit gering.
-4 -^—

4m Dezember beträgt der Verlust! der feindlichen Lust-
streitkräfte an den deutschen Fronten 9 Fesselballmie und 119
Flugzeuge, von denen 47 hinter unseren Linien, die übrigen
jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abgesturzt sind.

Wir haben im Kampf 83 Flugzeuge und 2 Fesselballone
verloren.

Sestlicher UrIe; 5fch««Pktz:
Nichts Neues.
Ma;eb»nische««» italienischê r,nt:

\ ®*eLageM«nöê ewt
Der erste Generalguartiermeister: Ludendorff.

ver deutsche abeuddericht.
Berlin,  10 . Mn ., abends. (W.B. Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nicht» Neue».

Loiraies und Provinzielles.
— Das Verdienstkreuz für K riegshilfe  erhiel¬

ten weiter: Stteuersekretär M e ud t - Dillenbnrg , Hauptiehrer
Dapper - Herbornseelbach Postsekretär Jung »Herborn.

Haiger,  11 . Jan . In der Nacht vom 9. aus 10.
Januar wurde auf dem Werke Phönix mehrere Treibriemen
gestohlen. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Limburg,  11 . Jan . In der Nacht vom Montag
zum Dienstag wurde im hiesigen städtischen Schlachthof ein
Einbruch verübt . Die Diebe erbrachen eine Zelle und stahlen
etwa einen Zentner Speck.  Die Täter sind noch nicht
ermittelt.

Letzte Nachrichten.
der

Das Echo der Wilsonrede.
Der „Herald" meldet aus Newhork: Der Senat und

das Repräsentantenhaus traten nach dem Verle,enderBot-
kchaft Wilsons zu Sondertagungen zu,ammen. In berden
Häusern liegen Anträge vor zum Eintritt des Kongresses
ln eine Debatte über die Rede des V^ dentem
Senat ist außerdem ein Antrag mehrerer Senatoren em
gegangen, der über mehrere Punkte der Friedensbeding-
nngen Wilsons Erläuterungen des Prasrdeuten wunscht

Ueber die Rede Wilsons liegen bisher spärliche Aeuße-
rungeii der Londoner Abendblätter vor. ^ '

Wie das „Hollandsche Nieuwsbureau meldet, >tlmmt
„Evening News" im allgemeinen mit ^er Wilsonschen Er¬
klärung überein, fürchtet jedoch die Gleichheit der Handels-
bezichnngen, womit wohl Gleichheit der Zolltarife geme.nt
lei und verlangt mehr Klarheit über ^ nzelne PunkteBall Mall Gazette" nimmt an , daß Deutschland für die
Vorschläge Wilsons ebenso wenig übrig haben werde ime
für die Llohd Georges. „Globe bringt lediglicĥ ein
Interview des im Kriege vollständig zum Chauvinisten
gewordenen Sozialisten Hindman . Dieser erNart , Wilson
täusche sich .über Deutschland, denn dort gebe es überhaupt
keine Demokratie. Auch Hindinau verlangt endlich eine
genauer« Erklärung des Ausdrucks Freiheit der Meere und
glaubt , Wilson verlange damit Freihandel für Amerika.

Eine Erklärung der englischen Arbeiter.
Haag,  10 . Jan . Reuter meldet aus London : Der

parlamentarische Ausschuß des Gewerkschaftskongresses und
der Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei !deschwffen gemein-
khaftlich, den Arbeiter- und sozialistischen Parteien ver
alliierten Länder etnschl. Amerika anzuempsehlen, -me neue
Konferenz «iuzuberufen , um die Kriegsziele der Alli erte
«u erörtern . Wie verlautet , soll die Konferenz am 20. Febr.
tn London abgehalten werden. — Reuter meldet aus Lon-
don : Der Vollzugsausschuß der Arbeiterpartei und der
parlamentarische Ausschuß der kooperativen Vereinigungen
veröffentlichen gemeinschaftlich eine Erklärung , ln der s e
die Darlegungen Wilsons über die Kriegsziele der Allüerten
willkommen heißen. Ferner begrüßen ste in der Erklärung
die große Energie und die weiten Siegesblicke ( . ), in der
Botschaft Wilsons. Dies zeigt sich besonders darin , daß
Wilson Oeffentlichkeitder Friedensverhcmdlungen und keme
geheimen Abmachungen irgendwelcher Art wünscht. Auch
di« herzliche Sympathie -Erklärung Wilsons für die russt-
Ichen Arbeiter werde von den britischen Arbeitern begrüßt
Die britische Demokratie wünscht nichts mehr, als daß dw

allen Kräften im Kamps um Steg und Freiheit an ihrer
Seite stehen. Ferner stimmen die Arbeiter mit der Er¬
klärung des Präsidenten über die Freiheit der Meere überem.
Weiter heißt es in der Erklärung : Wir sind alle der gleichen
Meinung und die Zentralmächte werden sich ihr an schließen,
wenn sie in der Tat aufrichtig sind und keme «ggress^
»tele im Auge haben. Wilsons Programm ist in der Haupt-
latfX to » gleiche wie das der britischen Arbeiter.

Eine gemeinsame Kriegszielerklärung
Entente.

Genf,  41 . Jan . (DU.) „Echo de Paris " berichtet,
daß in der nächsten Woche auf der Konferenz der Alliierten
in Paris eine gemeinsame Erklärung der Ententekriegs¬
ziele bekannt gegeben wird, zu der die Reden Llohd Georges
und Wilsons nur das Vorspiel gewesen seien. Das „Jour¬
nal " weist auf den Widerspruch in den Erklärungen Wilsons
und Lloyd Georges in den Orientfragen hin. Wilson ver¬
langt die Autonomie Syriens und Armeniens, während Eng¬
land diese Gebiete annektieren will . Zu der Verwirklichung
des Wilsonschen Programms sei die völlige Vernichtung
der Mittelmächte erforderlich, die Notwendigkeit ftir Eng¬
land aber sei der Krieg zum Aeußersten.

Die Verbreitung der Wilsonrede.
A m ste r d a m,  11 . Jan . (T.U.) Die „Times" erfahren:

Sofort , nachdem Wilson feine Rede verlesen hatte , traf er
Maßnahmen , um seine Botschaft so weit als möglich zu
verbreiten und sie vor allem tn Deutschland, Oesterreich-
Ungarn, den Balkanstaaten und Rußland bekannt zu machen.
Der Text seiner^Botschaft wurde nach allen Enden der Welt
telegraphiert , was durch Ueberseekabeln, durch Ueberland-
zentralen und auf drahtlosem Wege erreicht werden konnte.
1 Million Exemplare, die in deutscher Sprache verfaßt sind,
werden von Fliegern in die deutschen Schützengräben ab¬
geworfen werden. Ferner werden Exemplare der Botschaft
nach jeder Stadt und nach jedem Dorf Rußlands gesandt.
Der Text wird in allen russischen Blättern veröffentlicht
werden ' Auch der Schweiz und den anderen neutralen Staa¬
ten wird die Botschaft in vielen Exemplaren zugesandt wer-
den Ferner wird sie in alle slavischen Sprachen übersetzt
und in den slavischen Ländern mit allen nur möglichen Mit-
teln verbreitet werden.

8 2. Meldepfltchtige Personen.
1. Zur Meldung verpflichtet sind alle getorrblichen Ver¬

braucher (natürliche und juristische Pers °nen) t« iche im Jah-
resdurchschnitt oder bei nicht dauernd arbeitenden BetriÄen
im Durchschnitt der Betriebsmonate mindestens 10 (1
1000 kg = 20 Ztr .) monatlich verbrauchen, gleichgültig, ^
06 sie die Brennstoffe per Bahn, Schiff oder rm Landab¬
satz bezichen Auch das Reichs einschließlich der HeerA
und Marine -Verwaltung , die Bundesstaaten , Kommune , f
fentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände sind für
ihre Betriebe (z. B. Gasanstalten . ^ wehftabriken Werftten Wasserwerke, Straßenbahnen ) meldepflichtrg. Auch B
tAebedenen die Brennstosfznfnhr gesperrt ist, sind melde-

pflichtiĝ ^ Meldepflicht unterliegen nicht, und zwar ohne
Rücksicht auf die Höhe des Verbrauchs:
a)  die Staatseisenbahnen ; , , ,
b) die Kaiser!. Marine für ihre Bunkerkohlen
o) die Heeresbetriebe, soweit der Bedarf durch Intendantur « ,

d) Schiffsbesitzerfür ihren Bedarf an Bunkerko-hle sowie für
’ die lur Heizung der Schiffsräume bestimmte Kohle, )

o) Zechenbefttzer, soweit sic selbst erzeugte KMen Koks und
Briketts als Deputatkohle und zur Aufrechterhaltung ihres
Grubenbetriebes (Zechenselbstverbrauch) oder zum Be.r,ebe
eigener Kokereien (mit oder ohne Nebenproduktenanlĉ eiif
Teerdestillationen , Generatorgas - und sonstige Gasanstalt
oder Brikettfabriken verwenden (verkoken, brikettieren),
wenn diese Werke in unmittelbarem Anschluß an die bem*
selben Zechenbesitzer gehörige Zechenanlage errrchetslnd.

1) die landwirtschaftlichen Nebenbetriebe, d. h. solche
’ triebe, die in wirtschaftlichem Zusammenhang mit emem

landwirtschastlichen Betriebe von dessen Inhaber geführt
werden, so weit sie nicht Gegenstand eines selbständigen

mH « Ladengeschäfte, Krankenhäuser, Strafanstalten
uni? ähnliche Betriebe , ferner Bäckereien, Schlachterelen
sow« t sie dem Bedarf der in der Gemeind« .^ hmndey
oder s.ch vorübergehend aufhaltenden Bewlkerung dienen.

3. Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtrg ich be
stimmt im Zweiselsfalle zunächst dt- für den sitz des B«
triebes zuständige Kriegsamtsstelle. D«' Ve-chskonnnissar für
die Kohleuverteilung kann über die Meldepflicht abiverlyeno
von dieser Bestimmung entscheiden.

8 3. Inhalt der Meldung .^
1 Die Angaben haben in Tonnen 1000 kg zu erfolgen

und sind unter genauer Adressenangabe des Lieferers oder
der Lieferer nach Art (Steinkohle. Steinkohlenb« k« ts Braun¬
kohle, Braunkohlenbriketts , Zechenkoks und Gaskoks), Her¬
kunft nach Gebieten der Amtlichen Verteilungsstellen, mit
der genauen Bezeichnung gemäß 8 6 (& B. Gebiete recht»
(Sett = Mager -, Fürder-, Stück-, Nutz-, Staub -, Schlamm-
tor Elbe, Sachsen illinks der Elbe, Ruhrgebiet lustv.) und « orten
kohle usw.) zu trennen . Die Meldungen haben folgende An¬
gaben zu enthalten:
a) Bestand am Anfang des Vorinonats,
b) Zufuhr im Vormonat , ^ ^ ^
c) Bestand zu Beginn des laufenöbn Monats,
ä) Verbrauch im Vormonat,
e) Bedarf für den lausenden Monat,
f) voraussichtlicher Bedarf für den folgenden Nwnat

2.  Ms Monatsbedarf (Spalten 8 und 9 der Meldekarte)
darf nur angegeben werden, die tatsächlich zur Fuhr g
des ' Betriebs in dem angegebenen Monat bchldtrgte t®
stoffmenge. Insbesondere dürfen etwaige Rückstände nüht
in die Bedarfsanmeldung eingestellt werden. Betriebe, dre
laut amtlicher Verfügung von der Belieferung ganz aus-
geschlossen sind, haben als Bedarf Null anzugeben, solche,
die von der Belieferung über eine bestimmte Brennstofs-
menge oder -quote hinaus ausgeschlossen smd, haben nur
diese als Bedarf anzumelden. .

3. Unter „Zufuhr tm Vormonat" sind auch gelegentliche
Aushilfen mit Nennung des Anshelfenden anzugeben.

8 4. Nachprüfung der Angaben.
Der Meldepflüchtige hat fortlaufend über Zufuhr und

Verbrauch an Brennstoffen nach Art, Herkunftsgebiet und
Sorte ĵn solcher Weife Buch zu führen, daß eine Nach-
Prüfung der Bestände möglich ist.

Eine neue Friedensnote  Wils 'ons?
Lugano,  11. Jan . (T.U.) Nach einer Depesche aus Ron,

geht in Monteciwrio das Gerücht don einer neuen FnedenS-
note Wilsons mit genauen endgültigen Frledensvorsch ägen um.
Die Nachricht ruft zwar BefriediMng, ab>er keine Begeifternng
hervor.
Der Aufstand gegen den Krieg in Lissabon.

Amsterdam,  11 . Jan . (T.U.) Der „Temps" gibt zu,
daß die Aufstandsbewegung in Lissabon sich gegen die Teil¬
nahme Portugals am Kriege richtet.
Beschlagnahme deutscher und österreichischer

Schiffe in Griechenland.
Genf,  11 . Jan . Ein Ententeprtsengericht erklärt 9

deutsche und 4 österreichisch-ungarische Schiffe in griechischen
Häfen mit einem Tonnengehalt von 32777 als gute Prise.
Der Ges amtschätzungswert übersteigt 50 MiMonen Frank s.

Achristleiter: Henn. Schreiber  ln Dillenburg.

iHmflicbeTCeiK
Bekanntmachung

betreffend Meldepflicht'für geiverbliche Verbraucher von Kohle,
Koks und Briketts über 10 Tonnen monatlich im ^ anuar rn «.

Aus Grund der 88 1, 2, 6 der Verordnung des Bnndes-
rats über Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar
1917 (R.-G.-BI. S . 167) und der 88 1 und 7 der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers über die Bestellung eines Rerchs-
komnnssars für die Kohlenverteilung vom 28. ^ rnar 1917
(R -G -Bl . S . 193) und unter Wänderung der Bekannt¬
machung, betr. Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni 19i7 (Reichsanzeiger
Nr. 145) wird bestimmt:

8 1. Zeitpunkt der Meldung.
Meldungen über Kohlenverbranch und -bedarf sind tn

der Zeit vom 1. bis spätestens 5. Januar . ment zu «v-
statten. Siehe auch § 11. ' * ' 1

8 5. Meldestellen.
I. Die Meldungen sind zu erstatten:
1, an den Reichskommissar für die Kohleuverteilung in

'an die für den Ort der gefverblichen Niederlassung de»
Meldepflichtigen zuständige Kriegsamtsstelle;

3. an diejenige Amtliche Verteilungsstelle, welche unt«
Berücksichtigung der Herkunft der meldepflichtigen Vnnn-
stosfe zuständig ist (siehe 8 6). Blicht der Me depfüch ig«
Brennstoffe aus den Gebieten mehrerer Amtlicher Derter-
lungsstellen, so sind an alle diese Amtlichen Perteilungs¬
stellen Meldekarten einzusenden. „

4 an den Lieferer des Meldepflichtigen. Bestellt der
Meldepslichtige bei mehreren Lieferern, so ist an feden Li-
ferer eine besondere Meldekarte zu richten. Bezieht er von
einem Lieferer Brennstoffe aus mehreren Herkunft-gebi
ten so hat er diesem Lieferer soviel Karten einzureichen,
wie Herftinftsgebiete in Frage kommen. Für dre von einem
im Auslande wohnenden Lieferer unmittelbar bezogenen böh-
mischen Kohlen sind die Meldekarten nicht an den ausländi¬
schen Lieferer, sondern (soweit es W um nicht ^rcirf» Badern gelegene Betriebe handelt) an den Kohtenaus-
Ach DSd-n m-h« 8 °, 'z?- ,-od-ch-n°
mit der Aufschrift : „Auslandskohle . Für Betriebe, die
im Königreich Bayern " egen, sind diese Al-ldekarten an d«
Amtliche Derteilungsstelle München (8 6, ) zu senden und

stelle im Absatzgebiet der Rheinischen Kohwnhandels- und

»BÄtssai
Melbäarten sind

Auch wenn mehrere Karten an verschiedene Amtliche Ver-
teilungssteflen oder verschiedene Lieferer zu richtm sind,
müssen sämtliche Karten in allen Teilen genau glerchlautem
Dies bezieht sich auch auf die Bezeichnung der Sorten
und Mengen und die Namen der Lieferer.

IV Für Gaskoks fällt di« unter Wsatz h Ziffer 3 ĝ«
nannte ^ mr die Amtliche Verteilnngsstelle zu richtende Melde¬
karte fort.

Di« Meldepflicht gegenüber der znstMdigen Bunker-
kohlenstell» wird hierdurch nicht berührt.
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§6 . Amtliche Berteilungsstellen.
Amtliche Verteilungsstellen sind:
1. Für Steinkohle*) aus Ober- und Niederschlesien:

„ Amtliche Verteilungsstelle für schlesische Steinkohle in
Berlin W. 8, Unter den Linden 32. ,

2. Für Ruhrkohle*):
Das Rheinisch-Westfälische Kohlen-SYndikat in Essen.

3. Für Steinkohle*) aus dem Aachener Revier:
Amtliche Verteilungsstelle für die Steinkohlengruben
des Aachener Reviers in Kohlscheid(Bez. Aachen).

4.  Für die Steinkohle*) aus dem Saarrevier , Lothringen
und der bayerischen Pfalz : J,

Amtliche Verteilungsstelle für das Saarrevier in Saar-
_ brücken 2 (Königliche Bergwerksdirektton).
5. Für die Braunkohles) aus dem Gebiet rechts derElbe:

Amtliche Verteilungsstelle für die Braunkohlenwerke
rechts der Elbe in Berlin NW. 7, Reichstagsufer 10.

6. pt die mitteldeutsche Braunkohles) (links ' der Elbe)
mit Ausnahme der unter 7 genannten:

Amtliche Verteilungsstelle für den mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau in Halle a. S ., Landwehrstr. 2.

7. Für Braunkohles) aus dem Königreich Sachsen, links
der Elbe und dem Herzogtum Sachsen-Altenburg, sowie für
böhmische nach Deutschland (außer Bayern ) eingeführte Kohle
und für sächsische Steinkohle*): ,

Kohlenausgleich Dresden, Linienkommandantur E,Dresden.
8. Für rheinische Braunkohles), Braunkohles) der Grube

Gustav bei Dettingen und Braunkohle ans dem Dillgebiet,
dem Westerwald und dem Großherzogtum Hessen:

Amtliche Verteilungsstelle für den rheinischen Braun¬
kohlenbergbau in Cöln, Unter Sachsenhausen 5/7. -

9. Für Stein *) und Braunkohles) aus dem rechtsrheini¬
schen Bayern (ohne Grube Gustav bei Dettingen) und für
böhmische, nach Bayern eingeführte Kohle*s):

Amtliche Verteilungsstelle für den Kohlenbergbau im
rechtsrheinischen Bayer», München, Ludwigstr. 16.

10. Für Steinkohle*) des Deisters und seiner Umgebung
(Obernkirchen, Barsing, Ibbenbüren ustv.) :

Amtliche Verteilungsstelle für die Steinkohlengruben
des Deisters und seiner Umgebung Barsinghausen a.

- i i Deister.
j,  8 7. Art der Meldung.

1. Die Meldungen, die mit deutlicher Namensunterschrift
(Firmenunterschrist) des Meldepflichtigen versehen sein müs¬
sen, dürfen nur auf amtlichen, für Januar bestimmten Melde¬
karten mit braunem Druck erstattet werden, die jeder Melde-
pflichtige bei der zuständigen Orts - oder Bezirksstelle, beim
Hehlen einer solchen bei der zuständigen Kriegswirtschasts-
stelle, wenn auch diese fehlt, bei der zuständigen Kriegs¬
amtsstelle gegen eine Gebühr von 0,15 Mk. für vier zu¬
sammenhängende Karten beziehen kann. Auch die etwa noch
weiter erforderlichen Meldekarten (siehe § 5, 13 und 4, § 5,
ll und § 9 2 sind dort einzeln für 0,03 ML das Stück er¬
hältlich.

2. Hat ein Meldkpflichtiger Betriebe an verschiedenen
Orten, so müssen für jeden Betrieb die Meldungen geson¬
dert erfolgen.

3. Die Meldekarten enthalten eine Einteilung nach Ver¬
brauchergruppen. Jeder Meldepflichtige hat die für ihn in
Frage kommende Verbrauchergruppe durch Durchkreuzen
kenntlich zu nrachen. Falls ein Meldepslichtiger nach der
Art seines gewerblichen Betriebes zu mehreren Verbrau¬
chergruppen gehört, ist maßgebend, zu welcher Verbraucher-
tzruppe der wesentlichste Teil seines Betriebes gehört. Ist
ihm vom Reichskommissar eine Verbrauchergruppe angewie¬
sen worden, so hat er diese zu durchkreuzen. Es ist unzu¬
lässig, mehrere Verbrauchergruppen zu durchkreuzen.
8 8. Meldung im Falle der Annahmeverwei¬

gerung der Meldekarten durch Lieferer.
Wenn ein Meldepflichtiger keinen Lieferer zur Annahme

seiner Meldekarte bereit findet, so hat er neben der für
den Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin
bestimmten Meldekarte auch die für den Lieferer bestimmte
Meldekarte dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung
in Berlin einzusenoen, und zwar mit einem besonderen Be¬
gleitschreiben, in dem anzugeben ist, aus welchem 'Grunde
die Meldekarte nicht an einen Lieferer weitgegeb-n wurde,
und welcher Lieferer vorgeschlagen wird.

8 9. Weitergabe der Meldungen durch die
•5; ' _ Lieferer.

1. Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte zugegangen ist,
hat sie ohne Verzug seinem eigenen Lieferer weiterzu¬
geben, bis sie zu dem „Hauptlieferer " gelangt . Haupt¬
lieferer ist .dys liefernde Werk (Zeche, Koksanstalt, Bri¬
kettfabrik) oder, wenn es einem Dritten (Verkaufskartell oder
Handelsfirma ) den Alleinvertrieb seiner Produktion über¬
lassen hat, dieser Dritte . \

2. Falls ein Lieferer (Händler) die in einer Melde¬
karte aufgeführten Brennstoffe von mehreren Vorlieferern
bezieht, so gibt er nicĥ die urschriftliche Meldekarte weiter,
sondern verteilt deren Inhalt auf soviel neue Meldekarten,
wie Vorlieferer in Frage kommen. Die neuen Meldekarten
hat er an die einzelnen Vorlieserer weiterzugeben. Die
Mengen der neuen ausgeteilten Meldekarten dürfen zusammen
nicht mehr ergeben, als die der urschriftlichen Karte . Jede
neue Meldekarte hat:
s) die auf diese Karte entfallende Menge,
d) die auf die anderen Karten verteilten Restmengen der

urschriftlichen Karte mit Nennung der Lieferer und der
von jedem bezogenen Einzelmengen und Sorten zu ent¬
halten. Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk
„Aufgeteilt " und dem Namen der aufteilenden Firma zu
versehen. Die urschriftliche Karte ist bis zum 1. Slpril
1918 sorgfältig aufzubewahren.

3. Jeder Lieferer (Händler ), der von einem im Aus¬
lande wohnenden Lieferer böhmische Kohlen bezieht, hat
die betreffenden Meldekarten nicht an den ausländischen
Lieferer, sondern, falls es sich um Meldekarten handelt,
die von im Königreich Bayern gelegenen Betrieben her¬
rühren , an die Amtliche Verteilungsstelle München (8 6 »,
andernfalls an den Kohlenausgleich Dresden (8 6 ' zu sen¬
den. Die Karten für solche ausländischen Lieferungen sind
mit der Aufschrift „Auslandskohle" zu versehen.

8 10. Unzuverlässigkeit von Doppelmel-
- düngen. '

Meldungen derselben Bedarfsmenge bei mehreren Lie¬
ferern sind verboten. .

8 11. Wirkung unterlassener Meldung.
Ein Meldepslichtiger, der seiner Meldepflicht nicht oder

nicht fristgerecht genügt, oder falsche oder unvollständige An¬

gaben »rächt, hat neben der Bestrafung gemäß 8 14 zu ge¬
wärtigen, daß ihn der Reichskommissarfür die Kohlenver¬
teilung oder die Amtliche Verteilungsstelle von der Belie¬
ferung ausschlietzt.

8 12. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung be¬

treffen, sind an den Reichskommissar für die 'Kohlenverteilung,
Berlin , zu richten.
8 13. Verwendung von gewerblichen Kohlen

für andere  Zwecke.
Es ist verboten, Brennstoffe, die nach Maßgabe dieser

Bekanntmachungbezogen sind, ohne Genehmigung des Reichs¬
kommissars für die Kohlenverteilung einem anderen als dem
aus der Meldekarte ersichtlichen Zwecke zuzusühren.

8 14. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach

der eingangs erwähnten Bestimmung des 8 7 der Bekannt¬
machung vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoffe
erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 15. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Januar 1918 in

Kraft.
Berlin , den 20. Dezember 1917.
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung : Stutz.

Mit derSammlung von Knochen  in den Haus¬
haltungen sind die Schulkinder von der Schulbehörde be¬
auftragt worden.

Die Gemeinden  werden ersucht, die Knochen den
Schulen abzunehmen und sie laufend, sobald eine gewisse
Menge zusammengekommen ist, an einen der folgenden Händ¬
ler zu senden: ,

Brado,  Fellerdilln.
Schnauz,  Sechshelden.
Wreth,  Frohnhausen. j
Färber,  Herborn.
Monno,  Haiger.
Sollte die Gemeinde eine angemessene Vergütung , für

di« Ueberlassung fordern, so dürsten 3 Pfg . für ein Pfund
in Frage kommen.

Die Sammlung wird sich auf das gesamte anfallende
Knochenmaterial (auch Wild- und Grflügelknochen) ausdeh¬
nen. Gegenstand der Sammlung sind demnach: die rohen
(nicht vorgekochten) Knochen, die vorgekochten Knochen in
frischem Zustande und die vorgekochten Knochen in nicht
mehr frischem Zustande, die sogenannten Samnrelknochen.

Bei der herrschenden Fettnot dürfen die im Haushalt
abfallenden Knochen nicht verloren gehen.

Die Sammlung wird dauernd das ganze Jahr durch er-
\ folgen.

Dillenburg . den 9. Januar 1918.
Der Königl. Landrat.

Sie Herren Bürgermeister des Kreises
werden unter Bezugnahme auf meiüe Verfügung vom 21.
April 1917 — I. 2563 — ersucht, bis längstens zum 15. bs.
Mts . nach dem ihnen mitgeteilten Muster ein Verzeichnis der
im Jahre 1917 ausgefertigten Fischereischeine einzureichen
oder Fehlanzeige zu erstatten.

Dillenburg , den 9. Januar 1918.
Der Königl. Landrat-

Vetrolrnmkarte«
kommen am Samstag  in folgender Reihenfolge zur
Ausgabe: für die Haushaltungen Nr . 1—325 von 8'/,
tis 10'/, . für Nr. 326—650 von 10'/,— 12 '/, , für 651
—1000  von 2—4 und für alle übrigen von 4—6 Uhr.

Dr der Stadt nur eine geringe Menge Petroleum
ükerwi.sen worden ist, kSnnen nur Haushaltungen Karten
bekommen, die weder mit elektrische Lcht noch mit G -S
versorgt sind. ,123

Dillenburg, 11. Januar 1918.
Die Polizei-Verrvaltuug.öetzlnr-BmfelKr Konsumverein.

e. G. rn. b. H,
An unsere verehr!. Mi glieder der Stadt Dtllenbargk

Die bsherige Belieferung unserer Ver:eilungsstelle
Dillenburg mit st"dti.chen Waren entsprach nicht den be¬
rechtigten Ansprüchen unserer großen Mngliederzahl und
gab zu zahl'eichen Beschwerden Veranlaffung.

Zwecks Abstellung der elben h ebenw r mit dem Herrn
Bürgermeister eme Regelung dahin getroffen, daß fernerhin
von den durch die Stadt zur Bertrilung kommenden Waren
cn unsere Verteilungsstelleeine Zuweisung erfolgen wird,
die derjenigen Mitglieder- resp. Kopfzahl entspricht, die sich
ia die neu aufgelegte

Knndeuliste
eingetragen haben. Durch diese Regelung it die Gewähr
gebo en, daß alle Mitglieder die ihnen z stehenden Waren
nrch Maßgabe der zur Verteilung kommenden Menge be¬
stimmt durch uns erhalten werden.

Mitgliedskarte ist beim einz ichnen vorzulegen. Es
kommen nur die im Stadibesirk Dillenburg wohnend»
M tglieder in Betracht. EmzelchnungSsrist ist bis nächste»
Mittwoch atzend. m

Der Vorstand

ffiiMiW Here».
Sonntag, den 20. Jan. 1918, nachm. 4'/*Uhr

im Saale der BQrgergesellschaft Sieganer Männergesang'
verein, Siegen.

II. Künstler - Konzart.
Gesang : Frau Berta Gardini, Sopran , Berlin.
Cello : Herr Arnold Földssy , Berlin.

Klavier : Herr Hofkapellmeister Fritz Reiner, Dresden.

Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz
bestimmt.

koks.
*) Auch Steinkohlenbriketts, Schlammkvhle und Koks.
11 Auch Braunkohlenbriketts, Raßpreßsteine und Grude-

Eine schwere

Kuh,
im April kalbend, steht preis¬
wert zu verlaufen.

Näheres bei
Adolf Weiershause«,

Elbach.

Ginster!
Kau'ein Volkswirtschaft!.

Jatsrefss 2—4jähr . Auf¬
wuchs (Schläge 1912—15).
Preis per 10 000 kg M.400
frei Waggon. Die Schanzen
müssen einmal fest gebunden
und möglichst unkrautsrei sem.
Sofortige Kasse.

Grissenbachb. Deuz i. W.
Aid. Knipp.
Schwere belgische
Riesenhaft»

sofort zu verkaufen.
Kmst Speck,
Wilhklmstraße1.

Ein tüchtigerKosen-Gehllfe
sofort ge'ucht.

Laudesbank.

ZeHMer
oder

-IlWlMIl
gesucht. Näh. Geschäftsst.

2 Zimmer
und Küche auf 1. Februar
zu vermieten. 92

H. Engort .

Brennholz.
Kaufe für Kr egswirt«

schaftsftelle Brennbedarf in
Laub iftzern jeder Art. Ein-
sch ägige Abtriebe. Durch¬
forstungen, grabästige Abfalle
usw. in allen Längen und
Zopfstärken.

Preis für 10000 hg frei
Waggon Mark 600—625 bei
sofortiger Kasse.

Alb. K«ipp,
Grissenbachb. Deuz i. W.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Sonntag, den 13 Januar.
Borm. 9'/. U.: Pfr. Conrad.

Bm. 11 Uhr: Kindergottesdtenst.
2 Uhr: Pfr. B-msa.

Tauf. u. Trauung.: Pft . Conrad,
«bds. 8'/, Uu Bers. i. Bereinsh.
Dienst. 8 N.: Jrmgfrauenverein.
Mitlw. ab. :lt9 U : Jünglingsv.
Donnerst. 8 '/4 U .; Sriegsandacht

in der Kieinkinderschulc.
Pfarrer Bansa.

Freitag ab. 8 U.: S -rbereitung
zum SindergotteSdienst.

Freit. S/4S U.: abd. Bebrtstund».
Katholische Mrchrngemein- e.

An Bonn- und Feiertagen:
VI,  Uhr : Frühmesse. 9°/. Uhr,

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr:
Christenlehre oder Andacht.

«n Werktag: 7'/. U.r Hl. Messe
Brichtgelegenbeit: GamStag5 und
8 Uhr, Sonnt'. frühL-/. - ?'/. Uhr.

Kommunionausteilung in jeder
heiligen Messe.

Eben Ezer-Kapelle.
Borm 9°/. Uhr: Prd. Hnxoll.
Bm. 11 U : Sonntaasjchule.
Abendgottesdienst fällt aus.

Mittwoch abd. 8'/, U : Frauenv.
Saiger.

Bm. 10 U.: Gottesdienst in
Haiger. Pfr. Heitefuß.

Nachm. 2 U : Gottesd. i Haiger.
Pfr. Conrad aus Dillenburg.

Mttt« . 8 U.: Bers. d. rlungfrv.
Donnerst, ab. -/,9 U. Bibelstunde

im Beremshaus.
Freit, abd. 8 U.: Versammlung

des Jünglingsvereins.

Numerierte Eintrittskarten im Vorverkauf: 3 Mk., 2 Mk. n. 1 Mk.
in Siegen  bei d«*n Herren Rob. Fiebach, Kölnertor 6 und

Adolf RUhling, Batuihofstrasse 24.
Kassenpreis: 3,25 Mk., 2,25 Mk. und 1,25 Mk.

Bel Beginn des Konzertes werden die Saaltüren geschlossen.
1191 J. A.: A. Ax.

Leim, Leinöl,
Terpentin, Schellack, Lack,

Schnittware
in Buche, Fichte, Eichen,
Kiefern kaufen jeden Posten
A. W. Remyu. Co., Neuwied.

Gute schwere
Fahrkuh

(im Mär; kalbend)
steht zu verkaufen bei

Gnstov Aug . Reeh,
Nanzenbach.

Nachruf.
Am 4. Januar 1918 starb in Brüssel

km Karl RelnM,
Mernna.in&aDer des Eisernen Kreuzes 70/71

In ihm verlieren wir einen aufrichiizen treuen
Freund und Kameraden. Alljährlich gedachte er
auch der Stadtarmen. W .r Kurden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

86m6 Freunde und Kameraden.
Dillenburg, 10. Januar 1918.

D'e Beerdigung des verunglückten Eisen-
bahnschassners

Heinrich Müller
findet am Sonntag Nachmittag «m
4 Uhr statt.

Sechshelden,  11 . Januar 1918.
Die trauernden Angehörigen.
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